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SPGK - die Ziele

« Arlikel 69 des Gesetzes zur AusfUhrung der Sozialgesetze (AGSG)

« Vorbereitung auf die demographische Entwicklung und zukUnftige
Herausforderungen

« Erfassung der Ist-Situation (Pflege, Lebensalltag von Senioren) und
Prognose im Seniorenbereich fUr die Stadt Schwabach

« Sicherung von Lebensqualitat, Versorgung und Teilhabe von
Seniorinnen und Senioren,

« Sicherung einer burgernahen und zukunftsorientierten
Seniorenarbeit - fur Senioren

« Chancen und Bedarfe der Quartiere berucksichtigen - fur alle



Entwicklungen (Auswahl)

Erstellung des Seniorenpolitischen Gesamtkonzeptes (2012)
» Interessensveriretung:
« Mehr als 25-jahriges Bestehen des Seniorenrats
« Senioren-Burgerversammlung (06.11.2023)
« Einrichtung Pflegestutzpunkt (2014)
* Informationen:
« Website Seniorenarbeit
« Aktiv und inklusiv in Schwabach - Wegweiser fur dltere
Menschen und Pflege (2022)
- Stadtblick
« Kontakistelle Burgerengagement, Nachbarschaftshilfen
« Seniorenarbeit der Stadt Schwabach



SPGK-Prozess in Schwabach (Arbeitsschritte)

Bedarfs und Potentialanalyse: Seniorinnen und Senioreninteressen
« Auftakte: SeniorenfrohstUck und Expertenrunde 1

« 10 weitere themenspezifische Expertengesprdche (Armut,
pflegende Angehdrige, Quartiere, Teilhabe/Engagement, Pflege,
Netzwerke...)

« Paradllel lief die Pflegebedarfsplanung und
« die demographische Analyse (inkl. Stadtteilprofile)
« Dokumentation der Ergebnisse und MaBnahmenerstellung

« Abschlussbericht, Abschlussprdsentationen, Verstetigungs- und
Controllingkonzept und demographische Quartiersprofile

« Prasentation und Veroffentlichung des SPGKs im 4. Quartal 2024



SPGK: Handlungsfelder / Themen
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Demographie: Bevolkerungsentwicklung
Stadt Schwabach
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Demographie: Veranderung Altersstruktur
Stadt Schwabach 2022 bis 2037
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SPGK: thematische Schwerpunkte und Prioritaten

Aufbau kultursensibler Pflege
Starkung der Internetkompetenz von (betagten) Senioren
Praventive MaBnahmen zur Starkung von Teilhabe

Ausbau von Hilfen bei Armut und Einsamkeit
Weiterer Ausbau/Optimierung der Netzwerkarbeit
MaBnahmen zu Demenz, Hospiz- und Palliativversorgung
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		· Pflege: Behebung bestehender Defizite / Zukunftssicherung 

· bürgerschaftlichen Engagement / Unterstützung pflegender Angehöriger

· Stärkung und sukzessiver Ausbau der Quartiersarbeit



		· Aufbau kultursensibler Pflege

· Stärkung der Internetkompetenz von (betagten) Senioren

· Präventive Maßnahmen zur Stärkung von Teilhabe



		· Ausbau von Hilfen bei Armut und Einsamkeit

· Weiterer Ausbau/Optimierung der Netzwerkarbeit 

· Maßnahmen zu Demenz, Hospiz- und Palliativversorgung








Thema 1/Pflege: Ruckblick: Entwicklung 2013 bis 2021: Zahl

Pflegebedurftige nach Pflegestatistik / Versorgungsart
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Situation heute: Pflegebedurftige / Pflegestatistik und
bereinigter Pflegebedarf (tatsachlich Gepflegte)

2.500
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e
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0
Pflegestatistik bereinigter Pllegebedarf
ambulant vollstationér hauslich (Pflegegeld) und PG 1

Pflegebedurftige gesamt:
1.676 (Pflegestatistik) bzw. 2.230 (tatsachlich Gepflegte) = 5,3% der Bevolkerung

Im Vergleich zur Pflegestatistik: Deutlicher Mehrbedarf bei ambulanter Pflege (35%)!



Ausblick: Steigende Anzahl Pflegebedurftige bis 2040
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Ausblick: Steigende Anzahl Pflegebedurftige bis 2040

Verteilung Versorgungsarten

angepasste Bedarfsquoten

Personen mit

Versorgungsart Unterstutzungs- und Pflegebedarf
2025 2030 2035 2040 2025 2030 2035 2040
vollstationar 20,5% 21,6% 22,8% 23,9% 497 537 598 684
ambulant 34,4% 33.9% 33,.3% 32,7% 836 842 875 936
hduslich 45,1% 44,6% 44,0% 43,4% 1.096 1.108 1.157 1.242
Gesamt 100% 100% 100% 100% 2.428 2.487 2.630 2.862
3.500
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1.242
2.000 1096 1.108 1.157
1.500
1.000 836 849 875 936
500
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0
2025 2030 2035 2040
vollstationar ambulant (inkl. Kombileistung) hduslich (Pflegegeld und PG 1)

Start aktuell: 2.230 Personen mit Unterstutzungs- und Pflegebedarf



Handlungsempfehlungen / Pflege

> Pflege und Unterstutzung als Pflichtaufgabe definieren, die
(auch) in der Verantwortung der Kommune liegt und daher
finanziell in Haushaltsplanungen bedarfsgerecht verankert
wird.

> weiterer Ausbau von Kurzzeitpflegeplatzen unter Nutzung
bestehender Fordermoglichkeiten

» Umsetzung der bereits beschlossenen Errichtung einer
Gesundheitsregionenpius in Schwabach (Stadtratssitzung
26.01.2021), sobald dies wieder moglich ist

> Aufbau (Verbesserung) der Nachtpflege (Nutzung des
Pilotprojekts ,,eingestreute Nachtpflege" und der
Erfahrungen anderer Anbieter)

> Sicherung der Angebote des Pflegestutzpunkts (zumindest)
Im bisherigen Umfang, Evaluation und bedarfsgerechten
weiterer Ausbau, rechizeitige Bereitstellung weiterer

personeller Ressourcen



Handlungsempfehlungen / Pflege

> Anregung der Uberprifung und Anpassung der Kapazitat
der Fachstelle fur pflegende Angehorige beim zustGndigen
Trager (orientiert am ,,Strategiepapiers Gute Pflege. Daheim
in Bayern*)

» (Haushaltsnahe) Unterstutzungsstrukturen starken,
Abstimmung mit Konzept zu burgerschaftlichem
Engagement, Beachtung sinkender Potenziale familidrer
Unterstutzung und Pflege

» EinfUhrung einer Forderung der durchschnittlichen
betriebsnotwendigen Investitionsaufwendungen
ambulanter Dienste in der Stadt Schwabach

> Uberprifung der Férderung und Schaffung von
Kooperationsstrukturen fur einen Ausbildungsverbund
Pflege.



Thema 2 / burgerschaftliches Engagement und Unter-
stutzung pflegender Angehoriger / Fakien / Deutschland

= groBBe gesellschaftliche und individuelle Bedeutung bUrger-
schaftlichen Engagements

= Anstieg der Bereitschaft zum Engagement in den letzten 20
Jahren: Anteil der Engagierten: 1999 =31% = 2014 bis 2019
40%

= Menschen 65+: Anstieg der Engagementquote: 1999 = 18,0 %
= 2019 31%.

= Bildungsunterschiede: Bildung hoch/mittel/gering:
Engagementquote 51% / 37% | 26%

= Ruckgang Zeitaufwand, organisatorische Bindung

= Engagement stiftet Gluck, Zufriedenheit und Kontakte



Thema 2 / burgerschaftliches Engagement und Unter-
stutzung pflegender Angehoriger / Bedarf

Alter und Unterstutzungsbedarf im Alltag (Beispiel Memmingen)
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Lebensmittel einkaufen
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Thema: burgerschaftliches Engagement und Unterstutzung
pflegender Angehoriger / Bereitschaft zu Engagement

Alter und Engagement(-bereitschaft) / Annahme von Hilfe
(Beispiel Memmingen)
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Nutzung: mit steigendem Alter Abnahme der Bereitschaft, Hilfe anzunehme
Angebot: bes. bei jungen Alten groBBe, noch ungenutzte Potenziale +



Handlungsempfehlungen / burgerschaftliches Engagement
und Unterstutzung pflegender Angehoriger (1)

> Explizite und vielfdltige Anerkennung des Engagements pflegender
Angehoriger in Veranstaltungen, durch  VerguUnstigungen,
organisierte Entlastung, Mehrgenerationenprojekte

> Ausbau von Beratungsangeboten fur pflegende Angehorige zur
Nutzung never Medien, Entlastung durch digitale Kommunikation,
mehr Teilhabe und UnterstUtzung der Alltagsstrukturierung von
Gepflegten

» Ausbau und Weiterentwicklung von Unterstutzungsstrukiuren (z. B.
der Ehrenamisdatenbank)

> Professionelle Begleitung des weiteren Ausbaus burgerschaftlichen
Engagements: Aufstockung der Begleitung durch Hauptamtliche
(zwecks Schulung, UnterstUtzung des Aufbaus von Organisationen,
Konzeption von Anerkennungsformen, Erfahrungsaustausch etc.)

» zusatzliche personelle Ressourcen im Umfang von mindestens einer
Ganztagskraft und Sachmittelbedart



Handlungsempfehlungen / burgerschaftliches Engagement
und Unterstutzung pflegender Angehoriger (2)

> Nutzung der demographischen Potenziale der nachsten Dekade
(viele ,junge Alte")

» Anpassung und Differenzierung der Anerkennungsformen, (zus&tz-
liche) Berucksichtigung finanzieller Anerkennung und kontinuier-
liche Kontaktchancen, Gemeinschaftsgefuhl

> Informationsangebote ausbauen (6ffentliche Darstellung,
Positivbeispiel zu burgerschaftichem Engagement), Kooperation
und Erfahrungsaustausch

» Rekrutierungsstrategien Uberprufen und ausbauen: ideenreiche,
offensive  Nufzung geeigneter Einstiegskarrieren, Forderung
allgemeiner Offenheit fur das Ehrenamt, maglichst viele
Veranstaltungen mit Rekrutierungsbemuiuhungen verbinden, gezielte
Ansprache, getragen von vielfdltigen Kooperationspartnern (vgl.

Liste/Beispiele fur Gelegenheiten).



Thema 3 /Starkung + sukzessiver Ausbau der Quartiersarbeit
Ein Pladoyer

Raum pragt Leben, Leben pragt Raum

Das Quartier/der Sozialraum: Raum fUr

Nahversorgung, fUr Mobilitatsbedart und —probleme, Sicherung von
Barrierefreiheit

Rahmen fOr soziale Teilhabe, von spontaner Begegnung,
Nachbarschaft, Raum, wo sich Einsamkeit und Armut versteckt, und
entdeckt werden kann

UnterstOtzungsbedarf entsteht und wo sich Hilfe ereignet (soll),
~Geburtsort” der Kbmmerer

Der Ort, wo sich Generationen begegnen, Integration ereignet (soll)
Anliegen der Senioren und aller anderen Bewohner konvergieren
Chance auf Identifikation und (unmittelbar erlebbares) Engagement
Ort, wo sich Infobedarf und Infoangebote, Beratung begegnen

Ort, wo Aufenthaltsqualitdt und soziales Leben im Wohnumfeld

gestaltet werden kann/soll



Thema 3: Starkung / sukzessiver Ausbau der Quartiersarbeit
Ein Pladoyer

= Der Fokus auf Lebensrume verbindet die Anliegen einer
generationsfreundlichen Gemeinde mit dem Avuftrag einer
demografiefesten Kommune:

= Dies nutzt die Chance, die Bewaltigung des demografischen
Wandels und die Seniorenarbeit nicht isoliert zu sehen, sondern als
infegralen Bestandteil der Alltagsgestallung der gesamien
Stadtgemeinschaft zu begreifen,

= gleichzeitig den unterschiedlichen Sozialstrukturen und
Problemlagen in Teilraumen der Stadt gerecht zu werden.

= Quartiersarbeit hat zunehmend politisches Gewicht und hohe
Aktualitat: Es ist DAS von zahlreichen Stddten erkanntes
zukunftstahige Gestaltungskonzept

= Quartiersarbeit verbindet Stadtplanung mit Sozialplanung
= Quartiersarbeit erschlieBt vielfaltige Fordermaoglichkeiten



SPGK: Gesprachsrunden zu den Stadtteilen Forsthof, Penzendorf, Limbach,
Hochgericht, Nasbach, Schwabach Sud, Gartenheim
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Anteil der 65+
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Stadt Schwabach - Stadtteile und Seniorenanteil 2037

Anteil der 65+
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Anteil der 80+

Bevolkerung
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Stadt Schwabach - Staditeile/Anteil von Betagten 80+/ 2037
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Quartiersarbeit: Handlungsempfehlungen (1)

Aufgrund der Gesprachsrunden: konkrete Empfehlungen fur die
Quartiere Limbach, Hochgericht, Gartenheim, Forsthof, Penzendorf

Allgemeine Empfehlungen:

« Starkung des sozialen Zusammenhalts durch Organisation
regelmdaBiger Gemeinschaftsveranstaltungen im Stadtteil; spezielle
Angebote wie ein Stadtteilfrohstuck, Mittagstisch,
generationstbergreifende Angebote,...

- Lokale Beratungsangebote zu Themen wie Patientenverfugung etc.

* Nutzung bestehender Infoangebote zur kontinuierlichen,
ausfuhrlichen Information von Teilgruppen des Stadtviertels,

« Ausbau von Vernetzung und Information der Bewohner zusatzlich
durch die Plattform ,nebenan.deetc.

« Forderung der Nahversorgung durch Ansiedlung eines kleinen
Supermarktes, Kiosks oder Ladens mit Sitzmdglichkeiten / Café /
Treffpunkt, Kooperation mit bestehenden Anbietern

- Nutzung von Rdumen der evangelischen und katholischen Kirche,
Sportplétzen/Vereinen als multifunktionale Begegnungsréume |



Quartiersarbeit: Handlungsempfehlungen (2)

Mehrgenerationenhaus in Limbach und Haus der Begegnung: Modell
fur neutrale Anlaufpunkt fGr Menschen unterschiedlicher religidser
und kultureller Hintergronde: allgemeine Etablierung solcher
Angebote. Ergdnzende Angebote fur gefluchtete Menschen.
Ausbau und Intensivierung burgerschaftlichen Engagements in den
Quartieren, Beachtung der Empfehlungen zum Ehrenamt, Begleitung
durch das Quartiersmanagement, Nutzung von Fordermaglichkeiten,
Etablierung stabiler und zukunftstdhiger Organisationsformen von
Engagierten

Starkung der Interessenvertretungen im Quartier (Senioren, Familien,
Migranten,..)

Organisation von generationsubergreifenden, lokalen
Unterstutzungsangeboten durch burgerschaftlich Engagierte

Dabei. Beachtung von Zukunfisproblemen: Einsamkeit, Armut,
Demenz



Quartiersarbeit / zukunftige Arbeitsschritte

- Abgrenzung von Sozialrdumen, Anndherung an die lokale
Sozialstruktur

« SPGK: soziodemografischen Profile der stafistischen Bezirke und
Workshopergebnisse zu ausgewdhlten Stadtteilen, exemplarisches
Vorgehen

« Wahl von Dimensionen/Kriterien und Priorisierung des Ausbaus

* Quartiersmanagement, organisatorische/personelle
Voraussetzungen

- Akteurswerkstatten, Bestandsaufnahme, Handlungskonzept je
Quartier

« Gestaltung der Zukunft der Quartier

Sukzessiver Ausbau der Quartiersarbeit (Kooperation von Stadt,
Kirchen, Wohlfahrisverbanden, Klinikum, Mehrgenerationshaus/Haus
der Begegnung, sonstige Akteure, Nutzung von Fordermoglichkeiten!



Prioritat B: Internetkompetenz, kultursensible Pflege, Teilhabe

> Internetkompetenz
(betagter) Senioren starken

Kommunikation mit Senioren: Nutzung vielfaltiger Kommunikationswege
Vorteile digitaler Kommunikation fir soziale Teilhabe erlebbar machen
Niedrigschwellige Angebote zur digitalen Begleitung und Weiterbildung
Risikovermeidung

einfache, nachvollziehbare Sprache

beratung zu Smart-Home Technologien

Projekte fir Angehorige

Schaffung personeller, raumlicher, technischer Voraussetzungen

train the Trainer und Netzwerk Digitalisierung

Beachtung von best-Practice-Beispielen

> Aufbau kultursensibler Pflege

Bestandsaufnahme

Arbeitsgruppe kultursensible Pflege

Sicherung niederschwelliger Zugange

Haus der Begegnung als ,,Hauptstitzpunki*

Schulung des Personals in Beratung u. Pflege

MaBnahmen von Institutionen / Leitungsebene / Trager / Kassen

> Praventive Starkung sozialer
Teilhabe

Altern braucht Planung

Ausbau individueller sozialer Netzwerke prdaventiv starken,

Ausbau von angeboten zur ,individuellen Pflege sozialer Netzwerke“
Bereitstellung von Rdumen

Unterstitzung von StraBenfesten, Nachbarschaftsfeiern, Stadtteilfesten
Geburistage als Zugangsgelegenheit und Kontakichance intensiver nutzen
Begleitung in Risikosituationen, aufsuchende Begleitung

Optimierung bestehender Angebote zu Unterstitzungsangeboten, Integratior
burgerschaftlichen Engagements

Teilhabe von Hochbetagten bzw. Senioren mit Behinderung/Demenz fordern
Pflege der Informationen zu Teilhabeangeboten

Optimierung der Sportinfrastruktur w
Ausbau von Stadtteilarbeit und Netzwerkstrukturen zur Férderung sozialer ﬁ
Teilhabe




Prioritat C: Armut, Einsamkeit, Netzwerkarbeit, Demenz,
Hospiz- und Palliativversorgung

» Ausbau von Hilfen bei Armut und Einsamkeit
» Weiterer Ausbau/Optimierung der Netzwerkarbeit
» MaBnahmen zu Demenz, Hospiz- und Palliativversorgung

Vgl. die Fakten und o. a. MaBnahmen und Erganzungen (vgl. Beric

ht)



Ausblick: Verstetigung und Controllingkonzept

1. Priorisierung und KlGrung/Vereinbarung der Zustandigkeiten

2. Dokumentation des politischen Willens und verwaltungsinterne
Regelung von Zustandigkeit und Kooperation

3. Bereitschaft und Motivation aller Beteiligten

4. Bereitschaft zu innovativen Losungen, eigenstandige Suche nach
(tempordren) Problemldsungen,  Erfahrungsaustausch  und
Orientierung an best-Practice-Beispielen

5. Bisherige Kooperation, Kompetenzen und Erfahrungen des
bestehenden Personals als Garant der Verstetigung, Sicherung
von Kontinvitat

6. Bereitstellung zusatzlicher personeller Ressourcen und Sachmittel,
Akquise von Fordermitteln (wie im SPGK vorgeschlagen)



Ausblick: Verstetigung und Controllingkonzept

/. Komplexer Umsetzungsprozess: Zeitperspektive 5 - 10 Jahre.

8. Konkretisierung durch die zustdndigen Akteure: a) Eigenstdndige
Ausdifferenzierung von MaBnahmen. b) Definition  von
Evaluationskriterien

?. Kontinuierliche Evaluation und Anpassung des
Umsetzungsprozesses (Konftrollinstanz: Meinung der Betroffenen,
Beteiligung von Seniorenverireter und Vertretern des Quartiers)

10.kontinuvierliche Berichterstattung und SPGK als ,lebendes
Dokument" in einem z. B. zwei- bis dreijahrlichen Turnus, externer
Blick auf die Entwicklung



Vielen Dank fur lhre Aufmerksamkeit!

Kontakt:
hanspeter.buba@basis-institut.de
angelika.seemueller@basis-institut.de

charlotte.chalabi@basis-institut.de

Tel. 0951 986 33 - 0
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